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Die Angst in Afrika vor COVID-19 
 

Im Kongo ist Ebola vorbei. Nun droht dem Land wie dem gesamten 
Kontinent durch COVID-19 eine humanitäre Krise. Afrikas 
Gesundheitssysteme sind zu schwach. Ein Weiter-So darf es nicht 
geben.  
 
Benno Müchler

Die COVID-19-Pandemie hat Afrika erreicht. Beinah alle Länder sind betroffen und eine 
humanitäre Krise droht. Dass die Opferzahlen weitaus höher als in Italien, China und 
Amerika liegen könnten, liegt am schlechten Zustand der afrikanischen 
Gesundheitssysteme, für den die afrikanischen Regierungen verantwortlich sind. Deshalb 
muss die absehbare internationale Gesundheitshilfe zum Aufbau ihrer Systeme nach der 
Krise mit klaren Pflichten und Auflagen verbunden sein. Dies als zusätzliche Forderung an 
die Reformpartnerschaften der G20-Compact-Initiative mit Afrika zu knüpfen, liegt nicht 
fern. Auf die Gesundheitskrise in Afrika könnte zudem noch eine politische folgen, mit 
Umwälzungen zahlreicher afrikanischer Regierungen.  
 
 
„Afrika muss sich auf das Schlimmste vorbereiten“ 
 
Es ist so gut wie geschafft. Über 42 Tage hat es in der Demokratischen Republik Kongo keine 
neue Ebola-Erkrankung gegeben. Damit ist die zweitschwerste Epidemie in der Geschichte 
des Virus fast vorbei. Was fehlt, ist allein die offizielle Erklärung der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO), mit der bis Mitte April zu rechnen ist.  
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Der Dank, der eigentlich den vielen engagierten lokalen und internationalen Hilfskräften in 
dieser Stunde gezollt werden muss, die eine regionale und globale Ausbreitung verhindert 
haben, droht jedoch ungehört zu verhallen. Denn während Ebola im Ost-Kongo endet, 
bereitet sich im Westen die 12-Millionen-Einwohner große Hauptstadt Kinshasa wie der 
gesamte afrikanische Kontinent auf die COVID-19 Pandemie vor, die in ihren Ausmaßen 
weitaus drastischer sein könnte als Ebola im Kongo oder in den Jahren 2014-16 in 
Westafrika.  

„Afrika muss sich auf das Schlimmste vorbereiten“, sagte WHO-Generaldirektor Tedros 
Adhanom vor wenigen Tagen.1 Mitnichten haben Afrikas Länder Gesundheitssysteme wie in 
Europa, Asien oder Amerika. Viele befürchten Opferzahlen bis in die Hunderttausende. 
Darüber hinaus könnte auf die Gesundheitskrise noch eine zweite, eine politische Krise 
folgen, ein „Afrikanischer Frühling“, wenngleich mit viel Trauer und Bitterkeit.  

 
Ein „Sieg“ über Ebola, kein „Erfolg“ 
 
Es ist ein „Sieg“ über Ebola, ein „Erfolg“ ist es jedoch nicht. Dazu hat die Krise im Kongo mit 
beinah zwei Jahren zu lange gedauert und über 2.250 Menschenleben gekostet.2 Anders als 
2014-16 in Westafrika führte diesmal die instabile Sicherheitslage im Kongo dazu, dass die 
Krise zu lange nicht unter Kontrolle kam. Zahlreiche Rebellengruppen halten sich im Land 
auf, weil es der kongolesischen Regierung nicht gelingt, ihr Sicherheitsmonopol 
durchzusetzen. Gezielt griffen einige von ihnen Gesundheitshelfer an und verhinderten ihre 
Arbeit im Kampf gegen Ebola. Auch wenn die Ebola-Epidemie noch ausgewertet werden 
muss, dürfte der „Sieg“ auf das beherzte Vorgehen des kongolesischen Militärs und vor 
allem der UN-Friedensmission MONUSCO zurückzuführen sein, die seit Jahresanfang 
Rebellengruppen zurückdrängten und Gesundheitsteams bei ihrer Arbeit schützten.3  

Was die staatlichen Versäumnisse bei der Sicherheit im Kampf gegen Ebola waren, sind die 
Mängel des Gesundheitssystems im jetzigen Kampf gegen Corona. Sie erklären, warum der 
gesamte Kontinent vor COVID-19 zittern muss. In der 12-Millionen-Stadt Kinshasa sind 
weniger als zehn Krankenhäuser zur Versorgung von COVID-19-Fällen identifiziert. Eines der 
besten, das „Hôpital du Cinquantenaire“, kann nach eigenen Angaben bis zu 150 Patienten 
am Tag versorgen.4 

 
COVID-19 erreicht Kinshasa 

Am Dienstag, 10. März, gab der kongolesische Gesundheitsminister den ersten Coronavirus-
Fall im Land bekannt.5 Ein kongolesischer Staatsbürger, der sich in Frankreich infiziert hatte, 
brachte die Krankheit nach Kinshasa. Mittlerweile gibt es offiziell über 150 Corona-Fälle und 
 

                                                   
1 AP: Africa should prepare for the worst with virus, WHO says, 18.03.2020, in: 
https://apnews.com/caa613fb8004d3cd2ecae13201d7b745 [30.03.2020].  
2 WHO: Ebola in the Democratic Republic of Congo. Health Emergency Update, in: 
https://www.who.int/emergencies/diseases/ebola/drc-2019 [30.03.2020]. 
3 KAS: Auf Messers Schneide. Länderbericht DR Kongo, 23.12.2010, in: 
https://www.kas.de/de/laenderberichte/detail/-/content/auf-messers-schneide [30.03.2020].  
4 Actualite.cd: Kinshasa/Covid-19: L‘Hôpital du Cinquantenaire prend en charge ce jour neuf 
malade, 23.03.2020, in: https://actualite.cd/2020/03/23/kinshasacovid-19-lhopital-du-
cinquantenaire-prend-en-charge-ce-jour-neuf-malades [30.03.2020]. 
5 Le Point: Coronavirus: un premier cas à Kinshasa, ville de 10 millions d’habitants, 
11.03.2020, in: https://www.lepoint.fr/afrique/coronavirus-un-premier-cas-a-kinshasa-ville-
de-10-millions-d-habitants-11-03-2020-2366765_3826.php [30.03.2020]. 
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https://www.lepoint.fr/afrique/coronavirus-un-premier-cas-a-kinshasa-ville-de-10-millions-d-habitants-11-03-2020-2366765_3826.php
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 18 Tote.6 Wie die WHO schätzt, liegt die Dunkelziffer im gesamten Kontinent jedoch weit 
höher, da zahlreichen Ländern die Testmöglichkeiten fehlen.  
Die große Mehrzahl der Erkrankungen im Kongo konzentriert sich auf Kinshasa, offenbar auf 
den engen Kreis der Regierung, von dem viele regelmäßig nach Europa fliegen. So infizierte 
sich die Wirtschaftsministerin, ihr Bruder starb, ebenso ein Berater des Präsidenten und 
andere politische Entscheidungsträger.7 Es besteht die Angst, dass sie das Virus mittlerweile 
an Angestellte und Hausbedienstete übertragen haben, so dass es von den Reichenvierteln 
auf die Armenviertel der Stadt, die „quartiers“, überspringt, in denen eng an eng Millionen 
Kongolesen leben. Mittlerweile ist das Virus auch in anderen Landesteilen aufgetaucht, in 
denen Provinzen Ituri, Kwilu und Nord-Kivu sowie in der Stadt Bukavu in der Provinz Süd-
Kivu.8 Doch das Epizentrum ist Kinshasa. 

Wie andere afrikanische Staats- und Regierungschefs ergriff auch der kongolesische 
Präsident Félix Tshisekedi schnell Maßnahmen. Er untersagte In- und Auslandsflüge, ließ 
Restaurants, Kirchen und andere Plätze des öffentlichen Lebens schließen. Er berief ein 
Krisenteam, um die Hilfe zu koordinieren und erklärte den „Notstand“.9 

 
Kein Vorteil: „Drakonische Maßnahmen“ 
 
Wie kurz jedoch der scheinbare Vorteil nur reicht, den autokratische Staatssysteme 
gegenüber westlichen Demokratien bei der Erlassung „drakonischer“ Maßnahmen haben, 
zeigt sich sehr gut in Kinshasa wie auch in anderen Ländern Afrikas. Schlecht geführten 
Regierungen fehlt einerseits das Ohr der Bevölkerung, so dass die sich nicht an die Regeln 
hält. Andererseits sind schwache Institutionen nicht in der Lage, ihre Vorschriften 
durchzusetzen. So ging das Leben in Kinshasa auch nach der Ankündigung der Maßnahmen 
munter weiter. Die Menschen nutzten uneingeschränkt den öffentlichen Nahverkehr, fuhren 
dicht aneinander gedrängt in Kleinbussen oder zu dritt auf dem Rücksitz eines Motorrads.  

Auch das Krisenmanagement selbst zeigt Schwächen. Statt den gesamten öffentlichen 
Nahverkehr zu untersagen, reduzierte die Stadtregierung lediglich die zulässigen 
Fahrgastzahlen je nach Fahrmittel. In Bussen dürfen weiter bis zu 20, in kleineren Bussen bis 
zu 16 Personen fahren.10 Vor einer Woche fand das Krisenmanagement dann einen 
vorläufigen Höhepunkt. Überraschend kündigte der Gouverneur von Kinshasa am 
Donnerstagabend, 26. März, eine vollständige Ausgangssperre an, die über einen Zeitraum 
von drei Wochen reichen und schon 24 Stunden später, am Samstag, beginnen sollte.  

 
Eine Ausgangssperre für Kinshasa 
 
Die Idee war eine Staffelung: Zunächst sollte die Ausgangssperre vier Tage lang gelten. In 
dieser Zeit dürften sich nur Sicherheitskräfte, Staatsbedienstete und Gesundheitshelfer auf  

                                                   
6 Laut Angaben der WHO am 5. April 2020. 
7 Jeune Afrique: RDC. Face au coronavirus, la riposte tâtonne, 24.03.2020, in: 
https://www.jeuneafrique.com/914979/societe/rdc-face-au-coronavirus-la-riposte-tatonne/ 
[30.03.2020]. 
8 Actualite.cd: Covid-19 : Les deux cas confirmés à Bukavu ont été isolés, rassure le 
gouverneur Théo Ngwabidje, 30.03.2020, in: https://actualite.cd/2020/03/30/covid-19-les-
deux-cas-confirmes-bukavu-ont-ete-isoles-rassure-le-gouverneur-theo [30.03.2020].  
9 BBC: Etat d’urgence et isolement de la capitale Kinshasa pour éviter la propagation du 
covid-19, 25.03.2020, in: https://www.bbc.com/afrique/region-52029801 [30.03.2020].  
10 Mediacongo.net: Lutte contre le covid-19. De nouvelles mesures prises dans le secteur 
transport en commun, 20.03.2020, in: https://www.mediacongo.net/article-actualite-
65862_lutte_contre_le_covid_19_de_nouvelles_mesures_prises_dans_le_secteur_de_transpor
t_en_commun.html [30.03.2020]. 

https://www.jeuneafrique.com/914979/societe/rdc-face-au-coronavirus-la-riposte-tatonne/
https://actualite.cd/2020/03/30/covid-19-les-deux-cas-confirmes-bukavu-ont-ete-isoles-rassure-le-gouverneur-theo
https://actualite.cd/2020/03/30/covid-19-les-deux-cas-confirmes-bukavu-ont-ete-isoles-rassure-le-gouverneur-theo
https://www.bbc.com/afrique/region-52029801
https://www.mediacongo.net/article-actualite-65862_lutte_contre_le_covid_19_de_nouvelles_mesures_prises_dans_le_secteur_de_transport_en_commun.html
https://www.mediacongo.net/article-actualite-65862_lutte_contre_le_covid_19_de_nouvelles_mesures_prises_dans_le_secteur_de_transport_en_commun.html
https://www.mediacongo.net/article-actualite-65862_lutte_contre_le_covid_19_de_nouvelles_mesures_prises_dans_le_secteur_de_transport_en_commun.html


 
Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 
Länderbericht April 2020 4
   

den Straßen bewegen. Selbst Einkäufe wären den Menschen untersagt. Nach vier Tagen 
würde die Ausganssperre dann für zwei Tage aufgehoben, so dass die Menschen ihre 
Vorräte aufstocken könnten. Danach würden wieder vier Tage Ausgangssperre folgen, usw. 

Ein Chaos bahnte sich an. In Tausenden strömten die Menschen am Freitag auf die Märkte, 
um noch rasch Wasser und Nahrungsmittel zu kaufen.11 Viele liehen sich Geld, wenn sie ihr 
Gehalt noch nicht bekommen hatten. Die Lebensmittelpreise stiegen in die Höhe. 
Bettelarme Menschen, die von einem US-Dollar oder weniger am Tag leben und die große 
Mehrzahl der Bevölkerung darstellen, wussten nicht, wie sie vier Tage über die Runden 
kommen sollten. Der Druck auf die Stadt wuchs und wuchs, so dass sie noch am 
Freitagnachmittag die – im Grunde richtige, aber ohne Vorlauf vorbereitete – 
Ausgangssperre kassierte.12  

„Die Menschen waren wütend“, sagt ein Beobachter. „Erst liehen sie sich Geld, um dann 
verteuerte Waren zu kaufen. Und dann am Abend wurde die Ausgangssperre wieder 
aufgehoben. Beim nächsten Mal werden die Menschen einen solchen Schritt nicht 
akzeptieren, vermute ich.“ 

Die folgenden Tage waren von Diskussionen beherrscht. Eine Woche später, am Donnerstag 
den 2. April, erließ die Stadtregierung abermals eine Ausgangssperre, die am 6. April 
beginnen soll und für zwei Wochen gilt. Diesmal umfasst sie jedoch nur Kinshasas 
wichtigsten und reichsten Bezirk, Gombe. Auch erweiterte die Regierung die Liste der 
Personen, die sich währenddessen zur Arbeit begeben können.13 

In unserer globalisierten Welt entgeht auch in Afrika weder den Herrschenden noch dem 
Volk, was sich außerhalb ihrer Staatsgrenzen abspielt. So verfolgen die Kongolesen per 
WhatsApp oder YouTube wie Sicherheitskräfte in Kenia, Südafrika oder Nigeria versuchen, 
ihre „drakonischen“ Maßnahmen mit Knüppeln und Tränengas durchzusetzen.14 Oftmals hat 
die Bevölkerung die Erlassung der Maßnahmen jedoch gar nicht erreicht. Ein anderes 
Problem ist der Bildungsmangel breiter Bevölkerungsschichten, die so den Ernst der Lage 
verkennen oder weit verbreiteten „Fake News“ Glauben schenken, die dieser Tage 
Hochkonjunktur in Afrikas Netzen haben.15 

                                                   
11 Radio Okapi: Coronavirus. Engouement aux marchés de Kinshasa à la veille du 
confinement total, 27.03.2020, in: 
https://www.radiookapi.net/2020/03/27/actualite/societe/coronavirus-engouement-aux-
marches-de-kinshasa-la-veille-du-confinement [30.03.2020]. 
12 RFI: RDC. Le confinement total intermittent de Kinshasa reporté, 27.03.2020, in : 
http://www.rfi.fr/fr/afrique/20200327-rdc-le-confinement-total-intermittent-kinshasa-
report%C3%A9 [30.03.2020]. 
13 Actualite.cd: Kinshasa-coronavirus: La Commune de la Gombe en quarantaine à partir de 
lundi, 02.04.2020, in: https://actualite.cd/2020/04/02/kinshasa-coronavirus-la-commune-de-
la-gombe-en-quarantaine-partir-de-lundi-pour-14-jours [03.04.2020].  
14 France24: Virus prevention measures turn violent in parts of Africa, 28.03.2020, in: 
https://www.france24.com/en/20200328-virus-prevention-measures-turn-violent-in-parts-of-
africa [30.03.2020]. 
15 Siehe dazu: KAS Media Programme Sub-Sahara Africa: Coronavirus. African News Website, 
in: https://www.kas.de/en/web/medien-afrika/veranstaltungsberichte/detail/-
/content/websites-coronavirus-africa sowie Auslandsinformationen: Wer hat die Hoheit im 
Netz? Soziale Medien und Demokratie in Afrika, 16. März 2020, in: 
https://www.kas.de/de/web/auslandsinformationen/artikel/detail/-/content/wer-hat-die-
hoheit-im-netz [03.04.2020]. 
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Politische Folgen im gesamten Kontinent 
 
All das birgt eine soziale Sprengkraft, welche aus der Gesundheitskrise in Afrika eine 
folgenschwere, politische machen könnte. Sollte die COVID-19-Epidemie hohe Opferzahlen 
verursachen, zu Gewalt führen, die Volkswirtschaften beschädigen und zu noch höherer 
Arbeitslosigkeit führen, werden viele Menschen die Schuld dafür den Regierungen geben, 
die es jahrelang versäumt haben, ihre Staaten, allen voran ihre Gesundheitssysteme 
aufzubauen, die der Ursprung der Krise sind. Es mag ausreichen, dass Menschen während 
einer Ausgangssperre nicht arbeiten können. In Deutschland gibt es Kurzarbeit. In 
afrikanischen Ländern nicht. Als letztes Mittel gegen Hunger bleibt die Gewalt. Der Sudan 
zeigt als jüngstes Beispiel, dass allein die Verteuerung von Benzin- und Lebensmittelpreisen 
reicht, um zu politischen Umwälzungen zu führen.16  

Es stellen sich jedoch noch viele weitere Fragen neben der politischen. Sollte es nicht 
gelingen, die COVID-19-Pandemie in Afrika unter Kontrolle zu bringen, droht sie – ohne 
Impfstoff – monatelang ein Risiko für die größten Volkswirtschaften zu bleiben, mit den 
bekannten Folgen für die gesamte Welt, selbst wenn sie dann schon in Europa, China und 
Amerika besiegt sein sollte.  

„Und wenn sich das Virus ungehindert ausbreitet, steigt auch das Risiko von Mutationen. 
Wenn sich der Erreger verändert, könnten alle Investitionen, die wir in die Suche eines 
Impfstoffes geben, vergeudet sein“, sagte UN-Generalsekretär António Guterres vor ein paar 
Tagen im französischen Fernsehen.17 

 
Wer trägt die Verantwortung? 
 
Der äthiopische Premierminister und Friedensnobelpreisträger Abiy Ahmed forderte vor 
wenigen Tagen von den G20-Staaten 150 Milliarden US-Dollar zur Unterstützung der 
afrikanischen Gesundheitssysteme.18 Die G20 berieten zu dem Zeitpunkt und sagten 
schließlich 5 Billionen US-Dollar an globalen Wirtschaftshilfen in Folge der Krise zu.19 In 
einem Meinungsbeitrag für die Financial Times legte Abiy Ahmed nach und forderte einen 
Schuldenerlass sowie die Aufrechterhaltung bisher zugesagter nationaler Budgets für 
Entwicklungsausgaben. „Das ist, was wahre Menschlichkeit und Solidarität demonstriert“, 
endete er seinen Artikel.20 Der Nobelpreisträger sagte jedoch nicht, dass auch die 
afrikanischen Regierungen selbst Verantwortung tragen müssten. 

                                                   
16 Aljazeera: What prompted the protests in Sudan?, 26.12.2018, in: 
https://www.aljazeera.com/news/2018/12/prompted-protests-sudan-
181224114651302.html [30.03.2020]. 
17 France24: Antonio Guterres. Avec le coronavirus, « on risque des millions de morts en 
Afrique », 27.03.2020, (Zitat im Video ab Minute 4:06), in: 
https://www.france24.com/fr/europe/20200327-coronavirus-en-direct-entretien-avec-
antonio-guterres-secr%C3%A9taire-g%C3%A9n%C3%A9ral-de-l-onu [30.03.2020]. 
18 Deutsche Welle: Afrika erwartet wirtschaftliche Talfahrt wegen COVID-19, 27.03.2020, in: 
https://www.dw.com/de/afrika-erwartet-wirtschaftliche-talfahrt-wegen-covid-19/a-52932748 
[30.03.2020]. 
19 Reuters: G20 leaders to inject $5 trillion into economy inf fight against coronavirus, 
26.03.2020, in: https://www.reuters.com/article/us-health-coronavirus-g20-saudi/g20-
leaders-to-inject-5-trillion-into-global-economy-to-fight-coronavirus-idUSKBN21D0XL  
[30.03.2020]. 
20 Financial Times: If Covid-19 is not beaten in Africa it will return to haunt us all, 25.03.2020, 
in: https://www.ft.com/content/c12a09c8-6db6-11ea-89df-41bea055720b [30.03.2020]. 
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Gesundheitshilfe für Afrika: mit Pflichten und Auflagen 
 
Im Augenblick gilt es, eine mögliche humanitäre Katastrophe zu verhindern. Die darauf 
folgende und bereits absehbare Milliardenhilfe zum Aufbau der afrikanischen 
Gesundheitssysteme – die wie Abiy Ahmed auch zahlreiche andere afrikanische Staats- und 
Regierungschefs bereits fordern21 – darf jedoch diesmal nicht zum Gratispreis kommen. Sie 
sollte Auflagen, Vorschriften und Berichtspflichten umfassen, die bei Nicht-Einhaltung 
Sanktionen beinhalten. Die Regierungen Afrikas können dann zeigen, wie reformwillig sie 
sind und auch beweisen, wie viel ihnen am Wohle ihrer eigenen Bevölkerung liegt. Denn die 
Aufbauhilfe wird, gut umgesetzt und investiert, langfristig ihre Wirtschaften stärken, die 
Bevölkerung gesünder machen. Gesundheitssysteme als Unterbau stabiler Wirtschaften? 
Dies als zusätzliche Forderung an die Reformpartnerschaften der G20-Compact-Initiative mit 
Afrika zu knüpfen, liegt nicht fern. 

                                                   
21 UNECA: African Finance Ministers call for coordinated COVID-19 response to 
mitigate adverse impact on economies and society, 23.03.2020, in: 
https://www.uneca.org/stories/african-finance-ministers-call-coordinated-covid-19-
response-mitigate-adverse-impact [03.04.2020]. 
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